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Abb. l: Gegernrberstelhmg"
stahsdr'es Selbstbild
versus dynamisches
Selbstbild nach Carol
Dureck im" Anlellrmg an
die Studre’ ‚Sdruler‘ rrdrng"
mohvlererr"'‚ S. 37)
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Dynamisches Selbstbild
Schlüssel zu Motivation und Selbstim'rksamkeit

Die neue Studie ‚Schüler n'chtig motrvr"eren"‚ im Auftrag der Vodafone Stiftung

Deutschland erarbeitet von einem Forschungsteam der bn'tischen Royal Society of
Arts, zeigt auf, wie Erkenntnisse aus der Verhaltensforschung posrtiv" und förderlich
auf Lernprozesse angewendet werden können.

Aus den vielen dort aufgefuhrt”en
Denkanstoßen' hat mich" be
sonders das Modell des dyna-
mls'chen Selbstbüdes famm'ert,
denn es bietet’ erne’ Pull'e von
Mogh"d1kelten' zur 0ptmn"erung
von Iernprrmen und eroffnet'
ernen'klarenundaufmerksamen
thk' m" die‘ „Tie'fe“ des km'd-
heben'lernens.

lalifll'ghubagenmldasrst‘es.
was mich’ hier’ auf Anhieb" so be-
gerstert.‘- Nicht Schulstrukturen
und Untem'chtsorgamsa'üonsfia—
gen stehen 1m' Mittelpunkt der
Betrachtung mcht' Vergleichser'—

erhebungen oder Ranlnngs.’ Im

m"sdeüer Person—liebes Versagen:
lasbmgerr' „Ich bin m'cht gut genug.‘

Mittelpunkt stehen die Km'der m'
Ihrem’ mdrv1d"'uellen Lernprozess
— und wie w1r' Lehrkraft‘e Ihn'en
(oftmals unbewusst) helfen oder
eben meh't helfen, 1a" sre‘ v1el—'
leicht'sogarhemmen.

Das Modell des
dynamischen Selbstbildes
Schanenwrr'zunachst‘anfdasbe
schriebene Modell. das von der
Prufessonn' Carol Dwedc und
lhr'en Kollegen als „Stahs'ches
Selbstbil'd" und ‚Dynamisches
Selbstbild‘ bezerdm'et wnd.‘

dass Intelh'genz und geist1g"e Fa"-
hrgkerten" weitgehend festste
hen und wemg‘ veran'derbar
sm'd. Also, sehr veremf‘acht ge-
sagt: Entweder rst' man klug oder
meht.‘ rmd diese angeborene E11
genschaft bestrmmt,’ wie erfolg-
rerch' man m" derSchule ist.' Berm'
dynamische‘n Selbstbil'd dagegen
smd' Intelhg'enz und gerstrg"e Pa—'
hrgkerten" ausbaubar und trat?
merbar.‘ lntelhgenz' kann durch
Ubung" beernfl'usst und verstarkt'
werden und man hat 1mm'er die
Möglichkeit, sich zu verbessern
und zu veran'dern. Diese Emst'el—
lung zu den eigenen' Fähigkeiten"
beernflnsst‘ pnz entscheidend

Formbar, erweiterbar. Kann durch An-
strengung und Übung verstärkt werden.

Ansporn. besser zu werden; Mog'h'dr'
kert'en, zu begrerfe'n. wo Bemühungen
gebündelt werden sollen-

Menschen mrt' angeborener Intelb'genz Anstrengung und Hartnäckigkeit" sind
müssen sich nicht so sehr anstrengen. entscheidend für dauerhaftes erfolg-

reiche Lernen.

Leistungsziel: Eindruck der Fähigkeit soll LemzieL' Ziel ist es, zu lernen und stetig
gewahrt werden. gefordert zu werden.

'l
Will es m'cht noch einmalversuchen;
beantwortet gerne Fragen, bei deren
Antwort er sidrer ist; fühlt sich m'drt

gerne bloßgestellt durch Nichtwissen.

lobt die Person, Fähigkeit" oder
Intelligenz -Wunderban du bist so
intelligent."

Versucht es gerne noch einmaL‘ strebt
nach größeren Herausforderungen.

Lobt den Arbetts'prozess oder die An-
strengung: .Wunderbac dass du dich
so anstrengst und versuchst. die
Aufgabe zu verstehen und zu losen"? Praxis Schule 3-2011:
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die' Veflialtensweisen' beim' Ler—
nen. das Durchhaltevermoge’n.
die Einsa'tzbereitschaft und die
Motwa'tion, s1ch' anzustreugen.

Hat also ein' Schul'er ein' sta-
tisch‘es Selbstbild. wn'd‘ er stolz
darauf sem,‘ ein'e rich'hge' Ant—
wort zu geben oder em'e Auf-
gabe korrekt zu losen.“ StoBt' er
allerdings‘ auf em' m'cht leicht
los"bares Problem oder gibt' er
ein'e falscheAntwort, wird‘ er die
Motw'atiou, sich anzustrengen,
mcht' aufbrmgen.’ denn er geht ja'
davon aus, seme' Intelhgenz' re1—'
che dafur" m'cht. Er empfm'det die
falsche Antwort als perso’nh'chß
Versagen und w1rd‘ sich nur un-
gern an ahnli"'ch schmerige" Auf-
gaben oder Herausforderimgen
wagen.

Völlig' anders wu'd em‘ Schul'er

bil'd handeln: Er glaubt dann,
das er seine' Intelligenz" und
sem'e Fähigk'eit’en durch Anstren-
gung und Ub"ung steigern kann.
Er wird‘ also den I-ernlg ein'er
nch'tlgen' Antwort oder einer' ge—
losten“ Aufgabenstellung nicht’ al-
lem' sein‘er Intelhgenz' zuschrer'
ben, sondern in' großem Maße
auf sem'e Anstrengung und sei-'
nen Emsa'tz zurudrfuhreu." Er
weiß.-' Wenn ich' beser werden
wrll.’ muss ich mich mehr an-
strengen und mehr üben. Ein'e
falsche Antwort ist' fur" 1hn' kem'
Vermgen, sondern das Signal:'
‚Hier mus ich" noch mehr uben'
oder andere Iiosrmgswege' su-
chen.“ I-‘ur' 1hn' sm'd Anstrengimg
und die Bereitschaft, sich auf
schwierige Herausforderimgen
einzulaseu.’Voraussetzimgenfur'
Erfolg.

Wir alle kennen die vielen
Schul"er‚ die sich erst gar nicht
an schwierige" Aufgaben heran-
tiauen. die sehr schnell die Lehr—
klaft um Hilfe bitten.' ohne Sich'
überhaupt mit Imungwegen'
beschaf"t1gt' zu haben. Oder die"
Schul"er‚ die' gar von sich sagen.-
‚Das werde ich' nie' kapier'eii,‘ ich'
bm' einfa'ch m'cht schlau genug

dafur."
Und genau hier setzt die Stu-

die an: Wenn Wir' es nun schaf—

fien. bei unseren Schulern'
dynamrsches' Selbstbild aus-
zubilden oder zu unterstutzeu,’
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- Erfassen des aktuellen lernstandes
' Steuemng des lemprozesses über die

Erkenntnisse aus den Ergebm'ssen
' Bewertung (i5 Ergebnisses'

- Erfassen der Art und Weise des Lernens
° Steuerung des Lemprozesss über die

Erkenntnisse aus dem Lernprozess
- Bewerten des Prozases

lemergebnis eines Schülers oder einer lemprozess eines Schülers
Lemgruppe

AuswahL'
- Sachliche Richtigkeit
0 Vollständigkeit
- Nachvollziehbarkeit der lösung
° lrn Zerth"rrnt' geblieben

dann eroffn‘en w1r' ihn'en die'
Moglichkeit,"' Sich’ weiterzuentwr'
ckeln und ein" positrv'es Selbst-
verstan"dms' von ihr'en gels'tig'en
Fähigkeiten" zu entwmkeln.‘ Wir
befreieu' s1e' von der grausamen
Vorstellimg. ihre' Intelhgenz‘ sei
m‘cht gut genug und man könne
m'chts dann ändern.

Schuler' begreifen' sehr
schnell. dass m' schulisdien‘ Un-

nur das
wichtig" ist." was .bewertet' oder
gar „beurteil't“ Wird'. Und das sm'd
m"derRegeluberw1eg"endnurdie'
Lemergehmse"

Den Fokus auf die
indm"duellen Lernprozesse
nditen‘

folgench'hg‘ musen' wir' bei
der Planung, Vorbereitung" imd
Durchfuhrun‘g von Untem'cht
sehr viel mehr Aufmerksam-
keit" auf die' mdivi"'duellen Lern-
pruzese legen, auf den tatsacir’
hchen' .La-nweg' des Sdmlers,’
und mr‘ mussen' nahe genug
beim' Schul'er sem‘, um hilfre'iche
lhiclnneldimgen' und Lob dazu
gebenzukonnm'lern-undUbe—
situa'tionen' mussen' deutlich' und
klar abgegrenzt sein" vun I.ei-'
stungsmessungs— und Benotungs—
Situa'ho'nen. um den Schul‘ern
den notigen" Freiraum' zur Ent—
wicklung“ von Iernstrategien' zu
geben. Und Schuler' musen' Ge
legenheit bekommen, den eige-
nen Lernweg zu reflektieren, zu
dokumentieren. srch' ausutau-
scheu mit' anderen Schulern'
und der Lehrkraft. Wir musen'

Auswahl-
' Anstrengungsbereitschaft
- Kooperationslähigkeit'
O Durchhaltevennögen
° Zielstrehigkeit’
- Effektivrtat"' d5 Herangehens
- Konfliktfähigkeit

ihn'en vermitteln, das der Lern—
weg mm'destens ebenso Widi'tig'
ist' wie das Ergebnis". wenn m'cht
sogarwichtiger.

Rudcmeldung' stehen psycho-
dynamische' Komponenten, me-
takogm'txv'e und sozral'e Kom-
petenzen im' Vordergrund, die
eben mir wahrend' des leinprrr
mes und nicht‘ mehr am Ergeb
ms' abgelesen werden konnen.’
Dazu d Knten"en noug" me'
beispielsweise Selbststan"digkeit‚
Methodenbewustsem.’ Koope—
iatioustälngkeit."' Anstrengunge-
bereitschaft' und Durchhaltever-
mogen.‘ Um die' Moghchke"it' zur
Selbstanalyse zu geben, muss'en
die' Knt'erien und Indika'toren
fur' erfolgreiches' Lernen den
Schul'ern bewust und klar sein."
Peedhadmtual‘e und Ru‘dnnelde-
prozesse musse'n dem Kin'd und
sem'er Entwicklung angepasst be
reitgestell’tund t1am1"ert werden.

Ie bmer Schul‘er ihr' eigenes'
Lernen verstehen und reflektie—
ren können und über ihre' Ge
danken, Erfahnmgen, Vorgehens-
weisen' berich'ten können. desto
beser kann die" Lehrkraft die‘
dahmterliegend"en Denkmodelle
verstehen und passende Unter—
stützrmg beziehungsweise Rück-
meldunggeben.

Die Frage, ob ein'e Losung"
falsch oder richhg' ist.' ist’ m—
nachst' nicht' wichhg.’ Auch
falsche Losun‘gen sm’d im’ Smn'e
der Weiterentwicklung des Ler-
nens und der Unterstutzung' des
dynamischen' Selbstbildes weil
terfuhrend.‘ 

m . . .

Bewertung und prozess-
on‘entierte Bewertung.
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Es geht also um em’e grund
legende Umstellung der didak—
tischen Sicht auf Unterricht: weg

und methodlsch'en Steuerung
durch die“ Iehrkraft - hm' zum
verstehenden Begleiten und Km
dem. Nicht die Schul"er muss'en
das Angebot der Lehrkraft ver—
stehen. sondern die Lehrkraft
mus srch' bemuhen.’ dle' Lern—
wegeund Denkmodelle derSchu'
1er zu verstehen. Untem'cht ist'
kem' Produkt, das man rm‘ Voraus
plantunddannanhret'et‚sondern
Untemch't entsteht lm' Wechsel-
spiel von Lernanangements und
derenNutzung, unterstützt durch
regelmaßrg”'e Feedback— und Re
flenonsrr"tuale.

Neben den langfristig" ange
legten Lerntagebuchern‘ und
Portioh'os, die sr'ch hervorragend
zur kontrn’uierh'chen Dokumen—
tation und Reflexion der Lern-
prozese eignen.’ gibt es auch
schnell umsetzbare und m" 1e"
der Unterrichtm'tuaho'n anwend-
bare punktuelle Instrumente, die

gesetzt werden konnen' (stehe'
Hl—MS: Schul‘er beobachten
und reflektieren ihre ergmen‘
Lernprozesse).

Ein gemeinsames

Bewusstsem‘ im

Lehrerteam Ist' erforderlich'

Das Spannungsfeld zwrsche'n
Uberp-ruf'en und Benoten der
Lemstan'de und des Wissens der
Schuler' auf der eln'en Seite und
dem Ermogh"chen von unbefan—
genem Feedback und der Selbst-
reflenon' bezogen auf den Lern-
prm auf der anderen Seite"
erfordert gernemsamß’ knllegi
als Handeln aller Iehrkrafte' m‘
der Klasse. Es erfordert em' ge
memsam’s Bewustsern’ tur" dre‘
Bedeutung des dynamrschen’
Selbstbrl'des!

Gegenseihge‘ kollegral'e Hoe—
pitation mit dem Schwerpunkt
der Beobachtung auf Lernpro
rasen und me' das Handeln
der Lehrkraft sich darauf aus-
wirkt." kann wichtige" und hilf-'
reiche Unterstützung bieten. Mit
welchen Erwartungen und ‚Vor-
ernste‘lhmgen' unterrichtet der

Kollege. dre' Kollegm’? Smd' unter—
schiedh'che Handlungsmuster er-
kennbar rm’ Hm'bllck auf die Be
wertimg von Schulern'? Gibt es
Vielleicht" .hlmde' Flecken' m' der
Wahrnehmung von Schulern'?
SolcheFragen lassensich Im" Leh—
rerteam vor und nach Hospitati—
onen klaren' und fuhren" zu mehr
Achtsamkeit bei der eigenen"
Wahrnehmung. Und sre’ fuhren"
zu gegensertrger" Unterstütznmg
und em'em professr‘onelleren
Handeln.

nehmung von Lernprmen der
Schul'er mit denen der anderen
Kollegen abzugleichen, fördern
ern' gememmes’ Verstan’dms.‘
Gute Instrumente und Metho
den zur Reflexnm' und Feed-
back können ausgetauscht und
gememsam' 1n' der Klasse rituali-
siertwerden.

Der gegemerhge" Austausch
uber‘ gute Konzqrte. aber auch
Fragen zu schwrengen" Unter-
richtssituationen oder l-hlfeet‘el—
lungen können über alle Schul-
arten und Brmdeslan’der hnrw'eg
auf der Internetserte' www.
lehrerdralognet’ dnekt’ und je-
derzeit reahsr"ert werden. Die
Studre' hat Anstoß gegeben.-
Den Ball am Rollen zu halten und
ms' Zielzu bnng’en 1st‘ nun unsere
Aufgabe, dre' Aufgabe der Lehr-
kraft-e! lassen Sie uns gemem—'
sam drese' Chance nutzten.I

Und mch't zuletzt Ist’ die Frage
des elg'enen Selbstbrl'des der
Lehrkraft bedeutsam: Betrachten
sich Lehrer auch als Lerner und
zerg‘en sie sich m' dieser Rolle als
Vorbrld' fur' dre' Schuler‘?‘ Das vr-'
tale und srch'tbare Interme am
lernen (dem eigenen‘ und dem

der Schuler’)’ Ist' srcher' die her-
vorragendste 0uahf1ka"tion guter
Lehrkräfte.

Das Selbstbild unserer Schu—'
lermemdynaunschen'Serst—
bild umzubauen oder es zu ver-
starken‘ rst’ also deuthch' mehr,
als nur Unterrr'chtsroutm'en zu
verandern.‘ es bedeutet eme' Hal-
tungsan'derung aufselten' von
Iehrkraften' und Schulernz' Wir
betrachten Lernen mch't mehr
unter dem Fokus „Urtell'en und
beurteilt" werden“, sondern unter
dem des ‚lernen und unter-
stutzen". Wenn Ehrgker"ten er-
wat'erbar smd.’ dann gflrt es
Imm'er em'en Weg zum Erfolg.
Jeder tragt" das Potennal’ m" sich.
jeder kann Grenzen u'berwmde'n
und Neues lernen _. jeden Tag
undnnmer'wrederz’

Wir mussen‘ es schaffen, un-
seren Schülern diese Botschaft
zu vermrtteln' und auch alle da-
nach handeln. dann haben wn"

großen Schutt" getan m’
Rich'tung Mouva'tm'n und Selbst—
wu'k'samkeit. Und wenn wrr' es
rrchtrg" gut machen. dann tragt"
dmes' Selbstbild" unsere Schu—’
1er wert‘ rn‘ dre' Zukunft hme'm'
und befälngt' sre,’ srch' den gesell-
schaftlichen Herausforderungen
zustellen. -
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